
Über Identifikation
und Systemcharakter
unterhielt sich unlängst der
Architekturstudent Julian Bielicki
mit seiner Mutter.'

' Frau Prof. Dr. med. habil. Isabella Bielicki war Ordinarius
der Medizinischen Akademie Warschau, Direktorin des Zen-
trums für Soziale Pädiatrie in Warschau und — bis 1970 —
Chefärztin der Klinik für Kinder- und Familientherapie in
Idstein im Taunus.

Ich habe dir von unserer Arbeit im kommen-
den Semester erzählt. Wir haben die Absicht, in den
ersten Wochen mit Studenten in die Stadt bummeln
zu gehen um festzustellen, inwiefern die vierdimen-
sionale Umwelt auf uns wirkt. Sie werden feststel-
len: sie wirkt auf irgendeine Weise auf uns. Dann
sollen sie analysieren: was wirkt, wie, auf welche
Art, in welcher Form?

Es ist eine Einführung notwendig, um die
Fragen beantworten zu können, wie und wozu das
Haus dient, die Wohnung, die Stadt. Sie sollen den
Grundanforderungen des Menschen dienen. Man
kann bei den primitiven Anforderungen beginnen, so
zum Beispiel bei der Forderung nach der Abwehr
von Angst, der Bekämpfung der Angst; Wohnungen
sollen Sicherheit gegenüber den drohenden Gefah-
ren schaffen.

Es geht darum: die Studenten sollen die Ge-
fühle, die sie als wichtig erkennen, dann selbst durch
die Ausdrucksmittel zu formulieren versuchen, um
sich im Umgang mit den Gestaltungsmitteln zu
üben . . .

. . . d ie dem A rch i t ek t en er l a uben , d i e
menschlichen Anforderungen zu erfüllen; mit denen
sich seine angeborenen Aggressionsgefühle auf krea-
tive Weise umbauen lassen. Du meinst, die Aggres-
sion sei etwas grundsätzlich Schlimmes. Die Aggres-
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